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Tie Jagd
auf de»« Reick,skauzler ,

die zunächst im preußischen .Herrenhaus betrieben wurde,
nimmt nun im Abgeordnetenhaus mit Hussa und Halali
ihren Fortgang . Auch am Tonnerstag wieder hatte 5er
Reichskanzler als preußischer Ministerpräsident alle Hände
voll zu tun , um die von der Rechten kommenden Vorwürfe
abzuwehren Tiesmal war es Herr v . Heydebrand ,der den 2p : eß vorantrug und den Reichskanzler der
Schwäche zieh , weil er damals , als die Teckungsvorschlüge
für die neue Wehrvorlage nicht nach dem Geschmack der
Konservativen und der Regierung ausfielen , den Reichs¬
tag n : ch t a u f l ö st e . Herr v . Bethmann - Hollweg
hätte das ganze Haus , mit Ausnahme der Rechten, auf
seiner Leite als er antwortete :

* Tie Wehr- und Decknngsvorlagen waren ein viel zu
ernster nationaler Gegenstand , als daß ich sie unter dem
Gesichtspunkt hätte behandeln sollen , ob sich nicht durch
Auflösung des Reichstags ein mir angenehmerer Reichstag
ergeben hätte. Nachdem auch die Grundlagen der Wehr-und Decknngsvorlagen gesichert waren, wäre die Auflösungein gröblicher Fehler gewesen. (Lebh . Sehr richtig ) . Aus¬
schlaggebend war für mich der nationale Gesichtspunkt . Hät¬ten wir ausgelöst, dann hätte die Wehrvorlage xam 1 . Ok¬
tober nicht durchgeführt werden können . Wir hätten ein halbesoder ein ganzes Jahr verloren. Auch die Parteien aufder Rechten mögen überzeugt sein, daß es nur ein Gefühlder Pflicht war, das mich bei allen meinen Schritten ge¬leitet hat . Wenn wir in dem Verhalten der einzelnen Par¬
teien zur Regierung uns immer dessen bewußt bleiben , daßwir beiderseitig lediglich im Verantwortlichkeitsgefühl das
Beste des Vaterlandes wollen , dann werden wir nichr in
die Znstände kommen, welche in den gegenwärtigen ernsten
Tagen und Zeiten das Vaterland gefährden.

Es ist freilich ein Verbrechen wenn man von den preu¬
ßischen Junkern verlangt , daß sie in dem großen Opfer¬
jahr die Vaterlandsliebe und die Opferbereitschaft nicht

nur im Munde führen , sondern auch betätigen . Uich
darum soll Vethmann -Hollweg gehen, wie einstens Bülow
ging . Darauf läuft nämlich die ganze Hetze hinaus . Und
es ist fraglich, ob der Reichskanzler nach der Treibjagd
der preußischen Junker fester im Sattel sitzt als nach
dem Mißtrauensvotum des Reichstags .

Große Freunde des Herrn v . Bethmann waren die'
Konservativen nie . Stets hatten sie ein Mißtrauen gegen
diesen Mann , der zwar gleich ihnen sich zu einer autori¬

tären Weltanschauung bekennt, der aber wenig Verständnis
hat für ihre Politik der Interessen , für ihre Sonder¬
wünsche und Ansprüche, die sie gewohnt sind , Befehlen
gleich zu äußern . Teshalb versuchen die Konservativen ,die Reichspolitik vom Herrenhaus und vom Trei -
klassenhans aus zu lenken . Sie fordern den Reichskanzlerin seiner Eigenschaft als preußischer Ministerpräsident
vor ihre Schranken , und sie , die die Berufung von Mi¬
nistern als ein Thronrecht hinstellen , das der Ein -
wukiuig des Parlaments entzogen sei, suchen den preußi¬
schen Ministerpräsidenten durch regelrechte Miß¬
trauensvoten mürbe zu machen .

Man muß Herrn v . Bethmann Hoklweg nachsagen,
daß er sich rech : tapfer zur Wehr gesetzt hat und daß
er sehr gute Gründe gegen die konservativen Angriffe
vorgebracht hat . Aber das werden die Konservativen ihm
keineswegs zum Lob anrechnen , denn sie wollen ja gar
keine Gründe hören sondern sie wollen durch die Aus¬
nützung einer ungerecht erworbenen , parlamentari -
scksen Machtstellung ihre bedrohten Vorrechte auch
auf andern Gebieten erhalten und mehren . Teshalb
stellen sie sich als Beschützer der einzel staatlichen
Selbständigkeit vor , mit der stillen Absicht , die
preußischen Verhältnisse möglichst auf das Reich zu
übertragen . Zugleich werfen sie dem Reichskanzler vor ,daß er die M a ch t e r w e i te r u n g des Reichstags
geduldig hinnchme . Das sagen dieselben Leute, die durch
ihre Machtausübnng im Reichstag 1909 Bülow gestürzt
haben . Dazu kommt Bethmanns Eintreten für die el s a ß -
lothrin gische Verfassung und sein Bestreben , die
Zaberner Ereignisse nicht zum Ausgangspunkt einer Po¬
litik der nackten Gewalt werden zu lassen.

Für die Linke ergibt sich nun die eigentümliche Si¬
tuation . daß sie durch das Vorgehen der Konservativen
fast genötigt ist , die Partei des Reichskanzlers
zu ergreifen , wenn sie sich nicht der Unannehmlichkeit aus¬
setzen will , am selben Strang mit den Konservativen zu
ziehen . Von dem weiteren Verhalten des Reichskanzlers
wird es abhängen , ob eine solche Haltung möglich ist .
Jedenfalls ist es nicht unzutreffend , wenn Eduard
Bernstein in den „ Sozialistischen Monatsheften " den
Gedanken ansspricht , daß das Interesse der Linken an
dem Rücktritt Bethmanns in dem Augenblick gleich null
sei , wo man nicht einmal wissen könne, ob dieser durch die
reaktionäre Kampagne oder durch das Votum des Reichs¬
tags herbeigesührt wurde .

Wehvbeitrag rmd Besitzsteuev.
Nach einemVortrag vonBankdirektorH o

m a n n - He i l b r o n n .
II .

3 . Beitragsfreies Vermögen .
v) Bestimmte Gegenstände : Grundsätzlich nicht

herangezogen werden Möbel, Hausrat und andere beweglich«
körperliche Gegenstände , auch wenn die Sachen einen hohenWert repräsentieren können , wie z. B . Bilder - und andere
Kunstsammlungen, luxuriöse häusliche Einrichtungen usw . Tie
Befreiung trifft nicht zu für bares Geld , Wertpapiere und
Gegenstände , welche Zubehör eines Grundstücks ooer Be¬
standteil eines Betriebsvermögens sind . Tie teilweise Be¬
freiung des baren Geldes soll später erwähnt Wersen . Ab-
gabefrci sind ferner gestellt Renten, welche sich gründen auf1 . Ansprüche an Witwen-, Waisen- und Pensions -Kassen,2 . Ansprüche aus einer Kranken - oder Unfallversicherungoder aus der Rei'chsvcrsicherung , sowie 3 . Renten und ähn¬
liche Bezüge , die mit Rücksicht aus ein früheres Arbeits¬oder Tienstverchältnis gewährt werden . Mangels einer Be-
sreiungsvorschrist wäre der Kapitalwert solcher Renten bei¬
tragspflichtig. Einmalige Ansprüche an Kassen- der erwähn¬ten Art sind nicht befreit ; auch gilt die Befreiung nichtfür den Wehrbeitrag aus Einkommen .

b) Niederer Vermögensbetrag : Wehrbeitrags-
srei bleibt ein Vermögen von nicht mehr als 10000 M unteraller Umständen , 30 000 M bei mehr als 2000 M , aber
nicht mehr als 4000 M Einkommen , HO000 M bei nichtmehr als 2000 M Einkommen . Maßgebend ist nicht dasEinkommen, einerlei, ob aus Vermögen oder aus Beruf her¬rührend , wie es auf 1 . April 1914 zur Einkommensteuer unddamit auch zum Wehrbeitrag herangezogen wird, sonderndas am 31 . Dezember 1913 tatsächlich vorhandene Ein¬kommen Immerhin scheint die Frage nicht ganz unzweifelhaft
zu sein.

3 Maßgehender Zeitpunkt : Entscheidend fürdie persönliche Beitragspflicht und für die Ermittlung des
Vermögenswerts ist der Stand am 31 . Dezember 1913
(sogen. Stichtag ) . Für Betriebe mit regelmäßigen jähr¬
lichen , also nicht auch mehrjährigen Abschlüssen kann der
Beitragspflichtige auch den Stand am Schlüsse des letz¬ten Wirtschafts- oder Rechnungs-Jahrs zu Grunde legen .4. Allgemeine Grundsätze für die Feststell¬
ung des Vermögens . Als Vermögen im Sinne des
Wehrbeitragsgesetzes gilt das gesamte bewegliche und un¬
bewegliche Vermögen nach Abzug der Schulden ; es wirs im
Gesetz selbst eingeteilt in 1 . Grundvermögen (bebaute undund unbebaute Grundstücke einschließlich Zubehör, sowie den
Grundstücken gleichsteheude Berechtigungen, insbesonsere Elch¬
baurecht. Erbpachtrecht , Bergwerkseigentum), 2. Betriebs -

Recht ist hüben zwar wie drüben.Aber danach sollst du trachten.
Eigne Rechte mild zu üben ,
Fremde Rechte streng zn achten.

Emoimel Heide ! .

srgerie
Von Otto Elster .

1 .
(Nachdruck verbot n -

'>

I „Du willst also Fräulein Martini nicht heiraten ?"
fragte - Herr Karl Adolf Hammer, indem sich sein feistes
Gesicht vor Zorn rötete uns seine Augen « inen bösartigen9 - Mick auf seinen vor ihm stehenden Sohn warfen.

i «Nein, Vater," entgegnen Herbert Hammer, ein hüd-
, ! scher junger Mensch von fünfundzwanzig Jahren , mit blon-
> i MEcn Haar und treuen, herzigen , blauen Augen.» t „Willst du mir nicht deine Gründe angeben ?"

! „ Ich würde es für unrecht halten, ein Mädchen zu
E i heiraten , welches man nicht lieb haben kann .

"
! „Dummes Zeug ! Ich sage dir , du wirst Fräulein Mar -

d ( üni heiraten, oder du bist die längste Zeit auf Hammersaut gewesen. Ich habe es mit meinem alten Freunde und
N j Gntsnachbar so abgemacht — schon vor Jahren — und es

bleibt dabei ."
«Ich kann es nicht, Vater . Soll mein ganzes Lebens-

glück von einer Verabredung abhängen, die Ihr bei einer
Flasche Wein getrosten habt . . . "

„Herbert ! ?"
Des alten Hammei' s Gesicht färbte sich purpurrot , seineHände ballten sich zur Faust, ein Wutansall ließ seinen

ganzen schweren, fetten , aufgedunsenen Körper erzittern .
«Du wirst meinen Befehlen gehorchen, oder . .Er erhol- die Hand gegen seinen Sohn . Auch diesem

weg das Blut zu Kops, er trat einen Schritt zurück und
seine Hände umkrampften die Lehne eines Stuhles .

«Ich lasse mich nicht schlagen," stieß er hervor, „lie¬ber verlasse ich dein Haus .
"

Er stieß den Stuhl , den seine Hände gefaßt hatten,st kräftig aus den Fußboden, daß eines der Beine zerbrach .Tann schleuderte er den zerbrochenen Stuhl zur Seite , daß i» krachend zur Erde fiel - Auch ihn hatte der Zorn über-
^ atstgt ; war es doch nicht zum ersten Mal , daß sein Vater .Mi eine solch« Szene bereitete . Tag für Tag tobt« der !

Streit zwischen Vater und Sohn , und wenn der letztere
sich auch noch so vorsichtig verhielt und jedem Streit und
Zank aus dem Wege zu gehen suchte , ganz nichtige Vorwände
genügten, um den alten hitzköpfigen Mann in Wut zu ver¬
setzen, sodaß er seinen Sohn auf die ungerechteste Weise be¬
handelte und beschimpfte. Daß diesem dann öfter die Galle
auch überlies und auch seinerseits heftige Worte sielen , war
zu verwundern, hatte der Sohn doch auch kein Fischblut in de»
Adern, sondern ein gut Teil des heftigen Charakters seinesVaters geerbt .

Seit einiger Zeit hatte es sich nun der Alte in den
Kops gesetzt , daß Herbert die Tochter seines alten Freundes
heiraten sollte . Hammersau und Martinikenfelde grenztenmit ihren Feldern aneinander ; Herr Hammer und HerrMartini waren von Jugend aus Freunde und so hatten sich
die beiden Alten bei einer Flasche Wein, den sie beide nur
allzusehr liebten, den Plan zurecht ge ' egt, ihre Kinoec mit¬
einander zu verheiraten, damit die beiden Güter hübsch zu¬
sammenbleiben konnten .

Herrn Martini war dieser Plan auch nicht zu verden¬
ken , denn sein Gut war herunter gekommen, sein Vermögen
schien ruiniert , während Herr Hammer zu den reichsten
Leuten der Provinz gehörte . Freilich war das gerade nicht
sein Verdienst. Er hatte von seinem Vater , der ein tüch¬
tiger Landwirt und kluger Geschäftsmann gewesen war , ein
großes Vermögen geerbt , und fern einziges Verdienst bestanddarin , daß er seine Gattin hatte schalten und walten lassen ,die es verstand , das Vermögen zusammen zu halten . Seit
seine Gattin gestorben und die Verwaltung des Vermögens
ganz in seine Hände übergegangen war , tvard allerdings
der Verschwendung Tür und Tor geöffnet , aber das Ver¬
mögen war so beirächtlich , daß des alten Herrn Bemühungen,es zu ruinieren , ziemlich vergeblich waren. Aber auf die
Tauer würde selbst dieses Vermögen den unsinnigen Ver¬
schwendungen nicht stand gehalten haben . Das sah der
schlaue Herr Martini sehr wohl ein und wünschte deshalb,daß dre tznrat zwischen Herbert Hammer und seiner Toch¬ter möglichst Kalo zustande käme, damit der verständige und
tüchtige junge Mann wenigstens die Verwaltung des Gutes
übernähme wie es zwischen den beiden Alten ausgemachtwar .

Dem alten Hammer war das auch sehr recht. Er würde
sich dain . nach der nahegclegencn Kreisstadt, in der er
eine hübjche Villa an der Promenaoe besaß , zurückziehenund ganz feinen Neigungen — dem Kartenspiel und einem
guten Tropfen — hingebrn können .

Und nun scheiterte der Plan an der Halsstarrigkeit
Herberts !

Als dieser den Stuhl zerschmetterte , ward der Alte
blaß Er fürchtete , daß sein Sohn den zerbrochenen Stuhl
als Waffe gegen ihn gebrauchen könnte und zog sich in die
äußerste Ecke des Zimmers zurück.

„So — so — das ist der Dank für alle meine Sorgeum dich?" sprach er mit heiserer Stimme . „Tätlich ver¬
greifst du dich an deinem Vater . . ."

„Fällt mir nicht ein, " unterbrach ihn Herbert.
„Du hast den Stuhl gegen mich erhoben !" schrie der

Alte .
„Nein — das ist nicht wahr !"
„Ich hab 's gesehen ! Tn hast ihn nach mir geschleu¬dert, du ungeratener Sohn . . ."
„Aber , Vater . . .

"
„Schweig !" kre - schte dieser in höchster Wut - „ Ich iveiß^was ich gesehen habe Wir sind fertig miteinander . Ich!will dich nicht mehr kehen ! Fort aus meinen Augen!

Verlaß das Ha ^ ! Geh , geh , und komme mir nicht mehrvor die Angen . "
„Ist das dein ^ tes Wort , Vater ?"
„Ja — mein letztes, mein allerletztes Wort ! Und

wenn du jetzt vor irtt aus den Knieen lägest und um Ver¬
zeihung bätest , ich Wörde dir sagen : Geh — fort aus mei¬
nen Augen !"

Ter Alte kannte flch in seiner Wut nicht mehr. Seine
Hände fuchtelten in der Lust umher ; seine Stimme kreischte ;
seine Augen rollten wie im Wahnsinn, er knirschte mft
den Zähnen.

„Ich habe keine Veranlassung, dich um Verzeihung zubitten," sprach Herbert finster „Ich habe dich nicht be¬
leidigt."

„Geh — geh !" schrie der Alte. '
„Wenn ich aehe, Vater, so ist cs für immer . . ."
«Ja — für immer ! Ich will dich nicht mehr sehen !Tu bist nicht mehr mein Sohn — wir sind geschieden«Leute — für immer — für immer . . ."
Herbert wußte, oaß in diesem Zustande der Raserei

sein Vater auf kein verständiges und ruhiges Wort hörenwürde Außerdem war er aber auch selbst so erregt und
in seinen Gefühlen so verletzt, daß er es für seiner un¬
würdig hielt, sich noch weiter den Beleidigungen und Be¬
schimpfungen des Rasenden auszusetzen .

Fortsetzung folgt.

.L

^ kl



vermögen (daS dem Betriebe der Land- oder Forstwirtschaft,
des Bergbaues oder eines Gewerbes dienende Ärrmögcn) . Zu
dem einzelnen Betrieb gehören alle dem Unternehmen ge¬
widmeten Gegenstände . 3 . Kapitalvermögen, welches alles son¬
stige Vermögen umschließt und dessen hauptsächlichste Arten
in 6 Zusammenfassungen ausgeführt sind .

In der Regel soll für die Wertsfestsetzung der gemeine
Wert (Verkaufswert) maßgebend sein , Tiefe Rege ! ist aber
durch eine Reihe von Ausnahmen unterbrochen. Wirt¬
schaftliche Einheiten sind in einem Gesamtbetrag zu be¬
werten, wenn auch zur Feststellung des Gesamtwerts aus die
Werte der einzelnen Gegenstände wird eingcgangen werden
müssen . Vom ermittelten Vermögen find abzuziehen die
dinglichen und persönlichen Schulden und der Wert fort¬
laufender Leistungen . Ausgenommen aber sind Haushalt -
ungsschulden, sowie Schulden und Lasten , welche in wirt¬
schaftlicher Beziehung zu nicht beitragspflichtigen Vermö-
aensteilen stehen. Bei Vermögen und Schulden werden nicht-
kapitalisierte Zinsen außer Betracht gelassen , abgesehen vom
Zinsabzug zu 4 Prozent bei unverzinslichen gefristeten Po¬
sten bis zum Verfall . Das Vermögen muß zu den vom
Gesetz vorgesehenen und zugelassenen Werten eingestellt wer¬
den , nicht niederer aber auch nicht höher . Wer freiwillig
mehr bezahlen will, hat dies anzugeben . Tie Behörden sind
ja zur Entgegennahme freiwilliger Beiträge ermächtigt und
es dürfen solche Beiträge aus den schuldigen Wehrbettcag
anKrechnet werden , schützen also vor Straf « bei etwaigen
Versehen . Tagegen ist es nicht angängig , jetzt unter künst¬
licher Hinaufsetzung des Vermögens mehr Wehrbeitrag zu
bezahlen, um später nicht eine vielleicht höhere Bejitzsteuer
bezahlen zu müssen .

5 Tie einzelnen Bermögensaclen .
I. Grundvermögen . Zweifellos die meisten Schwie¬

rigkeiten wird die Wertsfeststellung der Grundstücke verur¬
sachen. Hier handelt es sich nicht um Gattungssachen, welche
ohne weiteres über einen Kamm geschoren werden können .
Selbst ganz benachbarte Grundstücke können ganz verschie¬
dene Werte haben ; die Benützungsart, der Ertrag usw . sind
außerordentlich verschieden . Für Grundstücke, die land¬
wirtschaftlichen Zwecken, sowie für bebaute Grundstücke, die
wohn- oder gewerblichen Zwecken zu dienen bestimmt sind,
wird der Erlragswert zu Grunde gelegt und als Ertragswert
ist das 25sache des Reinertrags anzusehen . Als Reinertrag
der landwirtschastlichen Grundstücke gilt der Er¬
trag , den die Grundstücke nach ihrer wirlschajttichen Be¬
stimmung bei ordnungsmäßiger Bewirtschaftung mit ent¬
lohnten fremden Arbeitskräften nachhaltig gewähren können .
Ein eigentlicher landwirtschaftlicher Gesanubelrieb ist nnr
bei räumlich zusammenhängendem Besitz sicher als vor¬
handen anzunehmen ; bei den auf der Markung zerstreut lie¬
ben Eiuzelgrundstücken aber eher zu l>erneinen. Letzteres
wird auch bei den Weingärtnern mit ihrem zerstreuten
Besitz zutresfen . Ist aber ein Gesamtbetrieb als vorliegend
anzunehmen, so werden die dem Betrieb dienenden Gebäude
und Betriebsmittel nicht besonders veranlagt , sind viel¬
mehr in die Eriragsberechnung der Feldgrundstücke einzube -

zichen . Ter Besitzer muß die zum Eigenverbrauch ver¬
wendeten Erzeugnisse und seine eigene Wohnung im mit-

veranschlagten Hause zum Grundstücksertrag rechnen , aus
der andern Seite darf er einen Lohn für seine eigene Arbeit
wie fremde Löhne abziehen . Für die nicht in der Nähe
der Stadt befindlichen landwirtschaftlichen Grundstücke und
Weinberge kann auch der 25fache Betrag des gekürzten
Etenerkapitals als Ertragswcrt angesetzt werden ; für ver¬
pachtete Grundstücke das Pachtgeld.

Bei bebauten Grundstücken für wohn - oder ge¬
werbliche Zwecke gilt als Ertrag der in den letzten 3 Fahren ,
vom 31 . Tezember 1913 rückwärts gerechnet , erzielte Miet¬
zins und, falls nicht oder nicht ganz vermietet war , auch
für die sclbstbenützten Räume der im Fall der Vermietung
erzielbar gewesene Betrag , was durch Schätzung iestzasetzen
ist . Von dem so ermittelten Rohertrag darf 1 Fünftel
für Ncbenleistungen und Jnstandhaltungskosten gekürzt wer¬
den , es ist aber auch gestattet , den als erforderlich nachge¬
wiesenen höheren Betrag einschließlich einer Vergütung für
geleistete eigene Arbeit und wohl auch für die Hausverwalt¬
ung anzurechnen ; dagegen sind Mietzinsaussälle , Umbau¬
kosten usw. nicht abzugsjähig. Für gewerbliche Gebäude ,
welche der Eigentümer ganz oder zum wesenrlichen Teil selbst
benützt , werden die Veranlagungsbehörden keinen Anstand
erheben , die Zprozentige Rente des Steuerkapitals , verviel¬
facht mü 2b , als Ertragswert zuzulassen . Ter Eigentümer
kann statt des Ertragswert auch den gemeinen Wert wählen
und braucht sich darüber erst innerhalb der mit Zustellung
des Veranlagungs - oder Festste! ungsbcsch : ids eröss .ccten Be-

schwerdesrist von 2 Wochen zu erklären. Welchen Wert
soll der Besitzer wählen, den Ertragswert oder den gemei¬
nen Wert ? Tiefe Frage ist nicht gleichmäßig zu beantwor¬
ten Berücksichtigt man insbesondere bei Gebäuden, daß
1 Fünftel vom Rohertrag für Wasserzins, Unterhaltungs¬
kosten und Mietsverluste, welche der Eigentümer bei seiner
eigenen Rechnung mit einstellen muß, vielfach ungenügend
ist, daß der25fache Betrag des Reinertrags nur einer
4prozcntigen Rente entsprechen würde, daß aber z . Zt .
1 . Hypotheken 4i/z— 5 Prozent, 2. Hypotheken 5 Prozent
unv mehr erfordern, so ergibt der Ertragswert eine zu hohe
Summe gegenüber dem Verkausswert. Nur bei Häusern,
welche im Verhältnis zum Verkausswert eine abnorm schlechte
Verzinsung erbringen, wird sich der Ertragswert niedriger
stellen

Voraussetzung für die Zulässigkeit des Ertragswerts ist
bei beiden Arten von Grundstücken , sowohl lanowirtschaft-

lichen als bebauten, daß die Bebauung und Benutzung
der ortsüblichen Bebauung und Benutzung entspricht . Zu
verminen ist dies bei bebauten Grundstücken namentlich
dann wenn die Art der Benützung und die Herstellungs¬
und Unlerhallungslosten des Gebäudes und zugehörigen An¬
lagen erkennen lassen , daß das Grundstück außergewöhnt'.chen
Zwecken, insbesondere dem Luxus des Eigentümers, zu die¬
nen bestimmt ist, oder wenn der gemeine Wert nur deshalb
höher ist als der Ertragswert , wnl der Eigentümer Aendcr -

ungen unterläßt , die zu einer besseren Rente führen wür¬
den z . B . wenn der Eigentümer ein altes niedriges Ge¬
bäude aus einem wertvollen Platz oder ein verhältnismäßig
keines Gebäude aus einem dafür zu großen Platz stehen
läßt , statt das Gebäude durch einen besser rentierenden Neu
bau zu ersetzen . Für landwirtschaftliche Grundstücke läßt
das Gesetz den Trtragswert ferner nur dann zu , wenn die
Grundstücke dauernd landwirlschacklichen Zwecken zu dienen
bestimmt sind- Ties ist zweifellos dann nicht mehr der Fall ,
wenn ein Grundstück bereits in den Stadtplan eingezoaen ,
oder doch so nahe daran gelegen ist , daß eine baldige Ver¬
wertung zu Bauzwecken in Aussicht genommen werben kann .
Was soeben für landwirtschaftliche Grundstücke gesagt wurde ,
gilt gleicherweise für Grundstücke, welche forstwirtschaftlichen
gärtnerischen Zwecken dienen.

Bei der Wahl zwischen Ertragswect und gemei¬
nem Wert , überhaupt bei der Frage, ob eine höhere oder
niederere Bewertung sich empfiehlt , muß jeder BeitcagTpflich -

seine gesamten Besitz- und Einkommensverhättnisse ins
Äug« fassen und darnach sich entscheiden . Es kann Vor¬

kommen , daß ein Ausweichen gegenüber dem Wehrbeitrrg
sich später durch die höhere Besitzsteuer rächt ; es ist aber
auch möglich, daß zu hohes Entstellen eines Grundstücks , das
noch eine Reihe von Jahren unveräußert , deshalb bei den
folgenden Besitzsteuerveranlagungenmit dem zu hohen Wert
stehen bleibt und daß der Eigentümer hiedurch bälder über
die Freigrenze der Besitzstener kommt . Allgemein gültige
Ratschläge zu geben ist weder angebracht noch möglich . Zu
empfehlen wird es sein, auch das allgemeine Nechtsem
psinden mitsprechen zu lassen . Eine bindende Vorschrift sür
die Ermittlung des gemeinen Werts der Grundstücke ist nicht
vorhanden. Gcmeinderätliche Schätzungen aus neuerer Zeit
sollen diesen Werl ohnehin wieder geben und können daher
ohne Weiteres benützt werden . Auch die vor einigen Jah¬
ren allgemein durchgeführle Neueinschätzung der Gebäude zur
Gebäudesteuer hält sich nahe an die gemeinderätlichen Schätz¬
ungen, der Regel nach etwas darunter , sodaß die Gebäude¬
steuerschätzung häufig als Maßstab für den gemeinen Wert
genommen werden kann . Im Interesse einer gleichmäßigen
Bewertung der Grundstücke , insbesondere der Grundstücke in¬
nerhalb und in der Nähe der Stadt , wäre eine von der
Stadtverwaltung zu treffende Einrichtung zu begrüßen, durch
welche jedem Besitzer auf einfache Weise und kostenlos eine
gutachtliche Beratung bei der Wertsfestsetzung ermöglicht
würde. Es würde dadurch zwar eine Bindung weder der
Beteiligten noch der Behörden erfolgen , immerhin aber könnte
sich daS ganze Veranlagungsgeschäft rascher und ein¬
facher sür beide Teile vollziehen . Eine entsprechende An¬
regung ist bereits an die Stadtverwaltung ergangen.

/I . Betriebsvermögen : Außer den schon kurz be¬
handelten landwirtschaftlichen Betrieben, die keine großen
Schwierigkeiten bieten werden , kommen hier alle großen,
mittleren und kleineren industriellen, gewerblichen und kauf¬
männischen Betriebe in Betracht, einerlei, ob sie handets-
gerichttich eingetragen sind oder nicht, ob und welche Buch-
fübrung sic haben . Geordnete Buchführung und jährliche Bi¬
lanzen erleichtern die Vcrr.iögensjesistellung sehr wesentlich.
Tie Bilanzwerte können dann ohne Weiteres eingestellt wer¬
den , wenn sie dem gemeinen Wert annähernd entsprechen .
Eine vorsichtige Bilanzierung wird dabei nicht zu beanstan¬
den sein ; immerhin sind außerordentliche Abschreibungen ,
durch welche das Wertbild wesentlich entstellt würde , aus¬
zuscheiden. Was zu geschehen hat, wenn solche Unterlagen
nicht vorhanden sind, ist nirgends näher cmsgesührt , doch wird
es nicht ohne eine wenigstens summarische Ausstellung ab¬
gehen können . Eine Schätzung über Bausch und Bogen ist
jedenfalls unzulässig. Tie dem Betriebe dienenden Grund¬
stücke und Gebäude sind gemeinsam mit dem übrigen Be¬
triebsvermögen in einem Posten einzusetzen nach vorheri¬
gem Abzug oer Geschäftsschuldcn . Einen ähnlich geeigneten
Anhaltspunkt wie Gebäude und Grundsteuerkapilal bietet das
Gewerbesteuevkapital sür die Wertsberechnung nicht , da seine
Festsetzung nach wesentlich anderen Grundsätzen erfolgt, ins¬
besondere da es auch das fremde , im Geschäftsbetrieb . sest-

gelegtc Kapital umfaßt.
III . Kapitalvermögen . Unter dieses fallen alle

nicht zum Grund- oder Betriebsvermögen gehörigen . Ver¬
mögensgegenstände, insbesonders 1 . selbständige Rechte und
Gerechtigkeiten , wie Verlags - und Patentrechte, Urheberrechte ,
dingliche Apothekcn-Gerechtigkeiten und dingliche Wirtschafts¬
recht«, derenWen aber mit demGebäude anzuschlagen sind, weil
sie zu diesem gehören . Tagegen Hilden persönliche Apothekcn-
nnd Wirtschastskonzessionen rechtlich keinen Vermögenswert,
obgleich tdafür tatsächlich höhe Preise bezahlt werden , 2 ver¬
zinsliche und unverzinsliche Kapital -Forderungen und 3 . Ak¬
tien- oder Anteilscheine , Kuxe, Geschäftsguthaben bei Ge¬
nossenschaften , Geschäftsanteile und andere Gesellschaftse n-

lagen. Wertpapiere mit Börsenkurs und diesem gleich¬
stehende Schuldbnchforderungensind mit dem Kurswert zu be¬
rechnen ; bei den mit Dividendenschein gehänselten Aktien
darf der verhältnismäßige Betrag der letzten Tividende seit
deren Ausschüttung gekürzt werden , doch müssen alsoann die
Aktien nach Stückzahl oder Nennbetrag und Gattung einzeln
angegeben werden . Aktien ohne Börsenkurs und ähnliche
Papiere sind zum Verkausswert zu bewerten , evtl, nach
freier Schätzung , welche im Streitfall durch Sachverstän¬
dige zu geschehen hat . Tie nötigen Berechnungen und An¬
gaben sind wie bekannt überall bei den Banken zu haben .
4 . Bares Geld und Gold und Silber in Barren . Tas aus
den lausenden Jahrescinkünflen herrührende Bargeld ist wie
ein Bank- oder sonstiges Guthaben abgabefrei, soweit es

zur Bestreitung der laufenden Ausgaben sür 3 Monate
dient . Zu den laufenden Ausgaben werden von einigen
Seiten auch lausende Betriebsausgaben gerechnet ; dies wird
aber unrichtig sein . 5 . Ter Kapitalwert der Rechte auf
Renten usw . mit gewissen Einschränkungenberechnet nach den
dafür gegebenen besonderen Bestimmungen. 6 . Noch nicht
fällige Ansprüche aus Lebens - uno Kapitalversicherungen
oder Rentenversicherungen mit hinausgeschobenem Renten¬
bezug , zu berechnen mit 2 Drittel der einbezahlte » Prämien
oder mit dem Rückkausswert . Ter Letztere ist in der Regel
ider niedrigere Betrag und wird von der Gesellschaft aus
Anfrage kostenlos mitgeteilt. Zu oen , Kapitalversicherungen
sind auch Aussteuer- und Militärversicherungen zu zählen
und zwar gehören sie regelmäßig zum Vermögen der Eltern .

Deutsches Neich.
Deutscher Reichstag .

w . Berlin , 15. Jan .
Am Bundesratstiich ist Staatssekretär Tr . Delbrück er¬

schienen. Präsident Tr . Kämpf eröffnet tue Sitzung um 1 . 19

Uhr. Eingegangen ist eine Interpellation oer Fort¬
schrittlichen Volkspartei betreffend die kriegs -

erichtlichen Verhandlungen in S t r a ß b . u . r . g .
ies« Interpellation soll mit den den gleichen Geg nstand

behandelnden sozialdemokratischen Interpellationen beraten
werden . — Auf Anfrage erklärt Staatssekretär Tr . Del¬
brück : Ter Reichskanzler ist bereit , beide Interpellationen
zu beantworten, sobald das gegen die beteiligten Offiziere
schwebende Verfahren rechtskrästrg abgeschlossen ist. Es folgt
die erste Lesung des Gesetzentwurfs brlrefjend die

Regelung der Sonntagsruhe
im Handelsgeivcrbe . Zur Begründung führt Direktor
Caspar aus : Sett Einführung der allgemeinen Sonntags¬
ruhe, nach der man für das Handelsgewerbc , bcsond rs fir
die Nahrungsmittelbranche, eine beschränkte Arbeitszeit zu-
aelassen hat, ist der Wunsch nach weiterer Beschränkung ,
ja nach gänzlichem Verbot der SonntagsarbTl im Hrnd 'ls -
gewerbe wiederholt hervorgeireten. Besonders die lauänän -
nifchen Angestellten erklären die bestehenden Zustände für
unzulänglich uno erheben die Forderung nach voller Sonn¬
tagsruhe ohne Ausnahme sür einzelne Sonntage . Der
jetzige Gesetzentwurf setzt als HSchstbeschästigung in öffent¬
lichen Verkaufsstellen 3 Stunden fest . Nur in einzelnen
Fällen dürfen Ausnahmen gestattet werden . Ich bitte nm
Annahme des Entwurfs .

Abg . B e n d e r - Bcrnburg (Svz . ) : Unsere Hoffnungen

auf ein gänzliches Verbot der Sonntagsarbcit sind zu schän¬
den geworden . Tie Vorlage stellt eine Verhöhnung der
Handelsangestellten dar . Tie Ausnahmebestimmungenbleiben
bestehen und den Lokalbehörden und der Polizei bleibt es
unbenommen, Ausnahmen zuzulasstn. Dagegen wenden wir
uns entschieoen. Wir verlangen eine definitive Regelung
der Sonntagsruhe im Gesetze selbst . Weshalb will die Re¬
gierung nicht auch für Kontore die Sonntagsruhe einsühce» ?
Eine Schädigung der Kaufmannschaft ist nicht zu befürchten .

Erzberger (Ztr . ) : Wir sind von jeher aus reli¬
giösen und sozialpolitischen Gründen für möglichste Aus¬
dehnung der Sonntagsruhe eingetreten. Man wird sich z»
fragen haben , ob nicht für die Industrie eine 36stündige
Sonntagsruhe von Samstag nachmittags sechs Uhr an ein¬
geführt tverden kann . Tie Vorlage ist zu schablonenhaft - Me
große Dampfwalze gehr von der Berliner Zentrale über alle
Gaue des Vaterlandes . (Sehr gut ! Heiterkeit !) Tie völ¬
lige Sonntagsruhe würde in manchen Gegenden den völligen
Ruin des Mittelstandes bedeuten . 80 Prozent der Gesamt¬
einnahmen entfallen hier oft auf die Sonntagsruhe . Tie
Folge wäre das Entstehen großkapitalistischer Unternehm-
und da nennen Sie (zu den Sozialdemokraten) dann natür¬
liche Entwicklung . Bevor man dem Mittelstand neue Lasten
ausbürde, sollte man seine dringendste Forderung erfüllen,
allenfalls wäre eine Abstufung zwischen Groß -, Mittel - und
Kleinstadt möglich . Wir wünschen Ueberweisung an die
Kommission zur Vorberatung der Gewerbeordnungsnoveile.

Abg . List (natl . ) : Tie Entwicklung der Sonntagsruhe
darf nicht gewaltsam herbeigesührt werden . Tie Vorlage
bcdari einer grundsätzlichen Umarbeitung. Tie Herabsetz¬
ung der Arbeitszeit in offenen Verkaufsstellen aus drei
Stunden und in Kontoren auf zwei Stunden ist eine durch¬
aus erfreuliche Verbesserung . Wir begrüßen auch die Be¬
schränkung der Zulassung einer zehnstündigen Sonntags¬
arbeit auf sechs, und unter besonderen Verhältnissen aus
zehn Sonntage als einen erheblichen Fortschritt. Wir hof¬
fen , daß in der Kouunission ein brauchbares Gesetz zustande
kommt.

Abg . Graf Carmer - Zieserwitz (kons .) : Eine all¬
gemeine Sonntagsruhe , so wünschenswert sie im Prinzip
wäre ist allenfalls in den Großstädten möglich, nicht aber
aus dem Laude. Tem kleinen Kaufmann wird durch die
Warenhäuser schon heme eine arge Konkurrenz gemacht- Diese
Entwicklung sollte nicht weiter gefördert werden .

Abg . Gunßer (Fortschr. Vp. ) : Bei einigem guten
Witten ließe sich aus dieser Vorlage etwas Gutes schasse» .
Tie Inhaber von Ladengeschäften würden unter einer voll¬
ständigen Sonntagsruhe zu leiden haben . Kuudeu dieser
Geschäfte würden nach den Warenhäusern abnoaudern . Nur
ein schrittweises Vorgehen kann hier vorwärts bringen.

Abg . Tombeck (Pole) : Eine völlige Sonntagsruhe ist
mit Rücksicht auf den Mittelstand noch nicht denkbar .

Abg . Warmuth (Rp . ) : Eine Tifserenzierung der
Städte in solch« von weniger als 100 OOO Einwohner und
größere Städte würde eine angemessene Regelung der Frage
ermöglichen .

Abg . Mumm (Wirtsch . Vgg . ) : Es hat 25 Jahre
gedauert, bis das Gesetz gekommen ist und da sollte ein er¬
heblicher Schritt vorwärts getan werden . Eitle Sonntags -

Heiligung ist nur möglich, durch die vorausgegangene Ein¬
führung der Sonntagsruhe . Tie Bevorzugung der jüdischen
Geschäftsleute hat für uns die größten Bedenken . Tie Vor¬
lage muß in Verbindung mit dem Haüsiergesetz beraten
werden .

Tarauf wird die Weiterberatung aus Freitag 1 Uhr
vertagt . Vorher : Kleine Anfragen, schleuniger Antrag der
Naticnalliberalen auf weitere Hinausschiebung des Termins
zur Abgabe der Vermögenserklärung zum Wehrbeitrag. Schluß
nach 6 Uhr.

Das Direktorium des Hanfabunds und
das Submissionswesen.

In der letzten Sitzung des Direktoriums des Hansa -
Bundes beschäftigte sich dieses u . a . auch mit der Frage
der gesetzlichen Regelung des Submissionswesens und faßte
folgende Resolution : „ Das Direktorium des Hansa -Bun¬
des hat niit Bedauern von dem Schreiben Kenntnis ge¬
nommen , welches von amtlicher Seite an den Deutschen
Handelstag gerichtet worden ist und sich gegen jede ge¬
setzliche Regelung des Submissionswesens ausgesprochen
hat . Tas Direktorium des Hansa -Bundes hält diese Stel¬
lungnahme im gegenwärtigen Zeitpunkte für um so eigen¬
artiger , als sich bekanntlich die Mehrheit des Reichstags
für eine gesetzliche Regelung des Suhmisfionswesens er¬
klärt und zur Ausarbeitung eines solchen Gesetzes eine

Kommission eingesetzt hat , die ihrer Aufgabe bereits zu
einem wesentlichen Teile gerecht geworden ist . Das Di¬
rektorium bittet die dem Hansabund nahestehenden Abge¬
ordneten , ungeachtet dieser amtlichen Erklärung nach wie
vor dafür tätig zu sein , daß innerhalb des Reichstags die
gesetzliche Regelung des Submissionswesens zielbewußt wei¬
ter gefördert wird .

"

Berlin , 15 . Jan . Mit Genehmigung des Kaisers
wird , wie der „Berl . Lokalanzeiger" mitteilt , der Chor
des Königlichen Opernhauses an den Abenden,
an denen im Opernhaus die Sinfoniekonzerte der König¬
lichen Kapelle stattfinden , unter Leitung von Prof . Hugo
Rüde ! Konzerte zu volkstümlichen Preisen in großen
Sälen Berlins , wo hauptsächlich große Opernchöre anfge-
führt werden sotten, und in Kirchen veranstalten .

Slratzburg, 15 . Jan . Tie Zweite Kammer
des elsaß - lothringischen Landtags hat in ihrer
Nacbmittagssitzung die gestern von den vier Parteien der
Kammer betreffend die Vorgänge in Zabern eingebrachte,
zn der Regierungserklärung Stellung nehmende, gemein¬
schaftliche Resolution unter lebhaften Beifallskund¬
gebungen einstimmig angenommen . Tas Haus
ging dann zur Beratung der sozialdemokratischen Inter¬
pellation betreffend die Streikvorgänge in Mülhausen über.

Stratzburg, 15 . Jan . Wie das Wolf-Büro von zu-
zuständiger Stelle erfährt , haben die kriegsgericht¬
lichen Urteile gegen Oberst v . Reuter und Leutnant
Lchadt , iowie gegen Leutnant v . Forstner durch Ver¬
zicht der Gerichtsherren auf die Einlegung mnes Rechts¬
mittels nunmehr - Rechtskraft erlangt .

'

Ausland.
Der Tango in Rom

Rom , 15 . Jan . „ Osservatore Romano " veröffent¬
licht ein Rundschreiben des Vikariats von Rom a»
die Pfarrer , in dem es heißt , daß man jetzt auch in
Rom einen gewissen Tanz , der von jenseits des Meeres



gekommen sei und außerordentlich schamverletzeird wirke,
einführen wolle . Das Rundschreiben fordert die Pfarrer
auf , ihre Stimme zur Verteidigung der Heiligkeit der
christlichen Sitten zu erheben und drückt zum Schluß , das
Vertrauen aus , daß die Gläubigen Roms ihre Einigkeit
gegenüber jeder Art von Unmoral beweisen werden.

Der Streik iu Südafrika.
Tie jetzt vorliegenden 'Rachrichten aus dem südafri¬

kanischen Streikgebiet lassen erkennen, daß die
Streikbewegung im Abflauen begriffen ist . Ta
und dort wirb die Arbeit wieder ausgenommen , das ent¬
schlossene Auftreten der Regierung scheint diele Wendung
herbeigeführt zu haben.

Württemberg.
Dienstnachrichten .

Landrichtertit . Landgerichtsral Horyin Tübingenwurde zum Land¬
gerichtsrat in Ulm , der Landrichler tit . Landger ch srat Tr.
Gchneidler in Rottweil zum Landgerichtsrat in Heilbronn und
der Landrichler Salenbauch in Ravensburg zum Laudgerichts -
rat iu Stuttgart ernannt .

Westmeyer in Rot .
Wir lesen in der „ Württemberger Zeitung "

: Es
kriselt in der Stuttgarter Sozialdemokratie ,
und es scheint , daß diesmal Genosse Westmeyer nicht
der Triumphator ist . In der letzten Sitzung des Städti¬
schen Komitees des Sozialdemokratischen Vereins Stutt¬
gart kam es, wie uns berichtet wird , zu heftigen Aus¬
einandersetzungen zwischen den Genossen Bnllmer und

- Westmeyer, die beide auf dem Kreissekretariat angestellt
find . Bnllmer wollte seine Stellung kündigen . Das
Komitee faßte daraufhin ins Auge, beiden zu kündigen, um
den unerträglichen Zuständen ein Ende zu machen . Man
darf aut die weitere Entwicklung der Tinge , die ja wohl
nicht ohne Erschütterungen vor sich gehen wird , neugierig
sein .

Stuttgart und die Neckarkanalisation
Tie bürgerlichen Kollegien Stuttgarts beschlossen die

Eingabe des Verbands Württ . Industrieller ivegen Schiff¬
barmachung des Neckars von Mannheim bis Heilbronn dem
Sinne nach zu unterstützen . Tie Stadt Stuttgart behält
sich vor , selbst noch eine- Eingabe an die Regierung zu
richten wegen Durchführung des Neckarkanals bis Stutt¬
gart .

Bezirkslchrerverein und Simultanschule
Ter Vorstand des Bezirksvereins Stuttgart nimmt

nun auch zu der Frage der Simyltanschule in einer
längeren Ausführung Stellung in der er sich energisch
zu der Einführung der simultanen Mittelschule bekennt
und in der er zum Schluß folgendes Fazit zieht : , ,Wir
dürfen mit Recht feststellen : Es kann gar keine Rede
davon sein , daß durch die Sinrultanisierung der Mäd-
chenmittelschule wirkliche Gewissensfreiheit irgendwie ver¬
letzt werden könnte. Darum : Wer die Aufgabe der mo¬
dernen Schule begriffen hat , dem das Nationale höher
steht als die konfessionellen Zänkereien , die zudem häufig
den Kern des Religiösen gar nicht berühren , sondern am
Aeußerlichen , an der Form kleben bleiben, wer es gut
meint mit unserem deutschen Volke , der kann nicht anders ,
er muß Eintreten für die simultane Gestaltung unseres
gesamten Schulwesens , also auch der MädchenmittelschM " .

Stuttgart , 16 . Jan . Nächsten Dienstag abend veran¬
staltet die Fortschrittliche Volkspartei Groß -
Stuttgart eine öffentliche Versammlung in TinkelickerS
Saal mit dem Thema : „Zabern , Militärjustiz und das
Reük" . Als Redner sin- gewonnen der elsätzische Landtags-
abgeordnetc Burger und Konrad Haußmann .

Stuttgart , 15 . Jan . Ter Stuttgarter Gemeinderat be¬
willigte in seiner heutigen Sitzung verschiedene Maßnahmen
zur Unterstützung der notleidenden Weingärtner , nach Vor¬
schlägen des volksparteilichen Gemeinderats Krämer und

nationalliberalen BÄM . Geiger . Ten Weingärt¬
nern sollen hiernach aus dem städtischen Tarlehensfond
Darlehen zu 3 Prozent , statt zu 3pz Prozent gewährt wer¬
den. Ferner sollen ihnen durch Stundung der Gemeinde¬
steuern und der Anliegerbeiträge Erleichterungen gewährt
werden . Auch soll denjenigen Weingärtnern , die ein Ein¬
kommen von weniger als 2000 Mark verdienen , die Latrine
auf Ansuchen kostenlos zugeführt werden .

Stuttgart , 16 . Jan . Spielplan der K . Hoftheater. Grs^
Hes Haus : Sonntag 18 Jan . : Ter Rosenkavalier (7) , Mon¬
tag 19 . Jan . : Tie Reise um die Erde in 80 Tagen ( 7 >,
Dienstag 20. Jan . : Der Kuhreigen (8) , Donnerstag 22.
Jan . : Hamlet ( 71/2 ) , Freitag 23 . Jan . : Ferdinand und
Luise (8) , Sonnrag 26 . Jan . : Tie Reise um die Erde in
M Tagen (6 ) Kleines Haus : Sonntag 18 . Jan . : Nachm . :
Rotkäppchen . — Märchenjee (3) , abends : Tie Sippe ( 7),19. Jan . : Quartett -Abend Wendling (8), 21 . Jan . : Tie
Sippe (8 ), 24. Jan . : Ton Juan (71/2 ) , 25 . Jan . : Vorm. :
Literar . Morgenunterhaltung : Bernhard Shaw (Ils/, ),abends : Marie , die R wimentstochter (7) , 26 . Jan . : Tee
Sippe (8 ) .

Stuttgart ,
'16 . Jan . (K . Hostheater) . Wegen Erkrank¬

ung im Personal kann die für Sonntag den 18 . Januar
angekünbigle 5 . Morgenunterhat ung — Bernhard Shaw —
an diesem Tage nicht stattsinden, sie ist nunmehr auf Sonn¬
tag den 25 . Januar verschoben . Tie bereits verkauftenKarten sind für Sonntag den 26 . Januar giltig.

Stuttgart , 15 . Jan . Tie Zahl der leerstehenden Wohn¬
ungen ist erheblich zurückgegangen . Am 1 . Oktober 1913
waren im ganzen 1962 urw am 1 . Oktober 1912 sogrc über
2000 Wohnungen zur Verfügung. Ende 1913 waren es nur«och 1179 . Am meisten nahmen die verfügbaren Wohnungenmit 3 und 4 Zimmer ab.

Stuttgart , 15 . Jan . Tie Großherzogin von Hellen ist
heute mittag zum Besuch der Königin vou Württemberghier eingetroffen und im Wilhelmspalais abgestiegen . Tie
Gwßherzogin wird bis morgen hier verweilen . Tie Kö¬
nigin selbst tvird sich am Samstag abeno zum Besuch ihrer
Schwester , der Fürstin von Waldeck -Pyrmont , nach Arolsen
begeben.
« - Stuttgart , 14 . Jan . Am 1 . und 2 . Februar 1914

in Stuttgart die Generalversammlung der württem-« rgischen Baumwarte und die des würlt . Obstbauvereins mi/« lehrenden Vorträgen statt. Tabei wird die Bepflanzung»«gängiger Weinberge mit Obstsorten einen weiten Rahmen

einnehmen und deshalb die Gemeinden ihre Baumwarte zur
Tagung entsenden .

Stuttgart , 15 . Jan . Am 8 . und 9 . Februar wird
das berühmte russische Ballett ein zweimaliges Gast¬
spiel absolvieren. Tas Ballett ist in den letzten Jahren in
fast allen größeren Städten Europas mit ganz außerordent¬
lichen Erfolgen ausgetreten.

Warmbrouu OA . Leonberg , 15 . Jan . Bei der gestrigen
Schultheißenwahl haben von 114 Wahlberechtigten 111
abgestimmt . Gewählt wurde Verwaltungspraktikrut
Stumps von Liebenzell mit 72 Stimmen . Potizeiaiilstent
Kilp von Stuttgart erhielt 38 Glimmen.

Nah und Fern .
Schwindler .

In Stuttgart hat der Schlosser Emil Schilling , geb.
5 . 2. 1874 in Heilbronn, unter der Maske eines Lokomo¬
tivführers Tarlehensbetrügereien verübt. Er ist festgenom-
men. Geschädigte können sich auf Zimmer 69 der Städt .
Polizeipirektion melden .

Eiu feines Kleeblatt .
Aus Zuffenhausen wird berichtet : Bei der Bei¬

seiteschaffung ihrer Beute, bestehend in Zinn , Kupfer , Zi¬
garren , Zigaretten uiw . wurden von der Polizei Mittwoch
morgen 3 Uhr der Schlosser Karl Thony von Feuecbach
und der Taglöhner Adolf Schaible von Gerlingen betroffen
und verhaftet. Sie gestanden «in , daß sie die in Rucksäcken
befindlichen Waren aus einer Kantine am Kornivestheimer
Gsenbahnbau gestohlen hatten . Tie beiden schon vorbe¬
straften Einbrecher hatten von der Herberge zur Heimat in
Stuttgart aus , wo sie in letzter Zeit ihr Nachtquartier auf¬
geschlagen hatten, ihre mehr oder minder erfolgreichen Raub¬
züge angetreten.

Automobilunfall .
In der Nähe von Stuppach OA . Mergentheim wollte

der Chauffeur der Maschinenfabrik Gebrüder Bach dem
Postauto ausweichen und rutschte mit seinem Automobil auf
der glatten Straße über die Böschung hinunter . Er erlitt
einen schweren Schädelbruch , an dem er im Krankenhaus fast
hoffnungslos darniederliegt.

Einbrecher .
Ein Herr Pfeiffer aus Stuttgart besitzt in Pforzheim

auf dem Rod , am Ende der Friedensstraße, eine Billa , die
zurzeit leersteht . Tie Umwohner bemerkten nun in einer
der letzten

'
Nächte , wie drei Einbrecher dort eindrangen . Sie

hatten bereits einen Fensterladen mit einem gestohlenen Pickel
erbrochen , als ein Nachbar zwei Schrotschüsse auf sie ab¬
gab , woraus sich die Kerle zurückzogen. Suchern Tags fand
man im nahen Walle unter einem überhängenden Felseu
ihr Lager. Tie Polizei und die Polizeihunde kamen aber
zu spät.

Auf der Untergrundbahn umgekommcu.
Donnerstag morgen halb 11 Uhr wurde in Berlin

der Universitätsprosessor Freiherr von Soden , Pfarrer an
der Jerusalemskirche, als er auf dem Untergrundbahnhof
Podbrelskiallee einen schon in Fahrt " befindlichen Zug be¬
steigen wollte, durch die Bewegung des Zuges sortgestoßen
und mit dem Kops an die Tunnelwand geschleudert . Er
erlitt eine Gehirnerschütterung, an deren Folgen er einige
Stunden später starb .

Szene auf dem Friedhof .
Aus Hamburg wird berichtet : Bei der Beerdigung

des Schutzmanns Schmidt und seiner von ihm ermordeten zwei
Kinder kam es auf dem Friedhof zu wüsten Tumultszenen.
Als die Mutter drei Hände voll Erde auf die Särge warf,
versuchte eine Anzahl Frauen , sie daran zu hindern . Als
die Frau dann vom Grabe zur Kapelle ging , traten die
gegnerischen Frauen , meist Nachbarinnen, an sie heran, um
sie zu schlagen. Nur mit Mühe konnten Friedhosangestellte
die bedrängte Frau in Sicherheit bringen.

Klekue Nachrichten.
In Stuttgart kam in der neuen städtischen Markt¬

halle ein jlmger Arbeiter der elektrischen Hochspannleitung
zu Ende. Er war sofort tot .

In Newyork herrscht starke Kälte . In den letz¬
ten 24 Stunden sind elf Personen erfroren. — Wegen
des seit einigen Tagen in Newyork überfälligen Hapag-
Tampsers „Dania " herrscht große Besorgnis.

Nach einer Meldung aus Tokio wird die Zahl der
bei dem Vulkanausbruch auf Sakuraschima u m .s
Leben gekommenen Menschen auf 7VW angegeben

Gerichtssaal .
Giftnwrdprozetz Hopf .

Bei der gestrigen Verhandlung im Hopfschen Gift -
uwrdprozeß sagte die drill e, jetzt geschiedene Frau Hopfs
aus , daß nach ihrer Meinung ihr Mann ihr schon im
Juni Gift gereicht habe. Am 31 . Juli habe ihr dann
Hops Typhusbazitlen in Hackfleisch gegeben.
Mitte Februar reichte ihr Hopf ein vergiftetes Glas
Sekt , nach dessen Genuß sie fast eine Woche krank war
und schließlich ins Krankenhaus gebracht werden mußte .
Hopf hatte seine Frau mit 80 000 Mark versichert
mrd besaß am 2 . November 1911 etwa 20 000 Mark ,
die er von seiner Mutter geerbt hatte , und die bis zum
Frühjahr 1913 völlig aufgebrancht waren . Tie Versicher¬
ung verfiel dann , da Hopf am 14 . April verhaftet wurde .

Stuttgart , 15 . Jan . (Adoptionsschwindel . )
Einen alten Schwindel hat der Kaufmann Heinrich Klack
wieder auf die Bahn gebracht. Er erließ ein Inserat des
Inhalts : „ Pflegeeltern für Kind von vornehmer diskreter
Herkunft ini Auftrag sofort gesucht .

" Ueber 70 Offerten
liefen ein , von denen er 7 beantwortete . Er schrieb den
Frauen , daß es sich üm das Kind der verführten Tochter
einer hochadeligen Fanrilie handle und daß bei der Ueber-
gabe des Kindes , das nebenbei gesagt schöne blonde .Haare
haben sollte, ein Erziehungsbeitrag von 10 OM bis 25 OM
Mark und wenn das Kind adoptiert sei, das weitere Ver¬
mögen von 90 OM bis 175 OM M ausbezahlt würde . Nun
kam für ihn die Hauptsache, er verlangte nämlich die
sofortige Einsendung von Beträgen bis zu 5M M als
Sicherheit für die Bewahrung strengster Verschwiegen¬
heit . Eine Villenbesitzerin in Wörrishofen , die sich auch
gemeldet hatte , traute gleich der Sache nicht und über¬
gab den Brief der Kriminalpolizei , und als der Schwind¬
ler weitere Offerten abholen wollte , wurde er verhaftet .
Auch rn den übrigen sechs Fällen war es beim Versuch
geblieben. Klack hatte sich nun rvegen versuchten Betrugs

iu 7 Fällen vor dem Schöffengericht zu verantworten .
Er will dadurch, daß! er selbst von einem Adoptivschwindler
hereingelegt worden sei, auf den Gedanken gekommen sein.
Bei einer Haussuchung wurde ein Brief des Angeklagten
an seine Fruit gefunden, worin er schrieb , daß das In¬
serat großartig gewirkt habe, es hätten sich viele feine
Leute gemeldet, die er nun gründlich! einseifen werde- Das
Schöffengericht erkannte gegen ihn auf 4 Wochen Gefäng¬
nis , unter Anrechnung von 26 Tagen Untersuchungshaft .
Einerseits wurde sein straffreies Vorleben berücksichtigt ,
andererseits aber das gemeingefährliche Treiben in Be¬
tracht gezogen .

Ulm , 14 . Jan . Am 10 . Februar nachmittags 3
Uhr findet vor der Strafkammer I des hiesigen Landge¬
richts Verhandlung statt in der Straffache gegen Prä¬
lat Rteg wegen Vergehens des unbefugten Nachdrucks
ans Manuskripten über die Vorlesungen des Professors
Wilhelm Koch in Tübingen .

Karlsruhe , 14 . Jan . Ter ledige Zahntechniker
Hermann Schani aus Trochtelfingen , der in der Nacht
vom 1 . zum 2 . November in Rastatt bei einem nächtlichen
Rencontre zwei Schutzleute durch Revolverschüsse verletzte ,
so daß einer der Schutzleute am 5 . November seinen Ver¬
letzungen erlag , wurde heute vom Schwurgericht zu 6 Jah¬
ren 3 Monaten Gefängnis verurteilt .

Vermischtes.
Ein Ausfichtsturm auf dem Steinknickle .
Zehn Minuten abseits von der Straße Löwenstein-

Mainhardt liegt das Pfarrdorf Neuhütten . Fast etwas
zu nüchtern , ist die Gegend, die richtige Hochflächenland¬
schaft , hie und da belebt durch kleine Waldkuppen . Und
doch sind die Leute von Neuhütten stolz auf ihre Hei¬
mat , nicht bloß wegen der Wälder , von denen sie nmsäumt
ist , oder der Seen , die blinkendes Leben in die Gleiche
förmigkeit der Gegend bringen . Nein , wenn man jemand
Ncuhüttens Stolz zeigen will , so führt man ihn fünf
Minuten aufwärts zu einer , vom Ort aus betrachtet , un¬
scheinbaren Bergkuppe : dem 524 Meter hohen Stein -
knickle . Wer dort droben ist, dem gehen die Augen
und das Herz weit auf . Selten wird man irgendwo eine
so reiche Mannigfaltigkeit des Anblicks und Fernblicks
genießen : Westwärts hin sich streckende, schluchtenzerrissene
Waldzüge , die sich terrassenförmig dem Tal zu abstufen,
dem Sulmgebiete zu . Mehr nordwestlich sieht man den
Königstuhl bei Heidelberg . Ein ganz vertranter Anblick
ist der behäbige Katzenbuckel bei Eberbach. Für noch schöner
wird mancher die Ausschau auf die weite, reiche Oehringer
Ebene finden , oder aus das türmerreiche Waldenburg . Noch
weiter östlich, kann man mit bewaffnetem Auge den Ein¬
korn bei Hessental sehen . Höchst eigenartig ist auch die
Umschau auf die Hochfläche des Mainhardter Waldes .
Tie Fernsicht von: Steinknickle aus kann aber nicht so
ganz bequem genossen werden , wie es scheinen könnte :
die Forchen , die den Berg krönen, lassen es nicht zu einen«
freien ungehinderten Rundblick kormnen. So gewann in
allerletzter Zeit ein alter Plan wieder Gestalt : einen Aus -
sichtstnrm auf dem Steinknickle zu bäuen . Man
könnte dann auch von einem Aussichtsturm ans Hinüber¬
blicken zu den blauen Bergen der Mb . Dazu käme eine be¬
trächtliche Steigerung und Erweiterung des übrigen Fern¬
blicks . Rührige , opferwillige Männer der Gemeinde Neu¬
hütten möchten diesen Plan einer baldigen Verwirklichung
entgegenführen ; sie wollen Heuer ein 25 Meter hohes
Hvlzgerüst auf dem Steinknickle errichten .

— Angenehm . Herr (einen befreundeten Rechtsan¬
walt aus der Straße treffend ) : „Gestern ist mir ein äußerst
verzwickter juristischer Fall eingefallen, den ich Ihnen er¬
zählen wollte, und nun habe ich ihn vergessen ." — „ Tas
ist aber schön von Ihnen ."

Handel und Volkswirtschaft .
Kunstmitch . In Frankfurt ist unter der Bezeichnung

„Soyama -Werke" ein Institut gegründet worden , in dem
vorläufig Versuche zur Gewinnung einer künstlichen Milchaus der Sojabohne und anderen Substanzen gemacht wer¬
den. Tie Sojapflanze ist ein über ganz Ostasien verbreitetes
einjähriges Gewächs , aus dessen Bohnen man die Soja be¬
reitet, die in Japan , China und Indien überall als Zutatan Speisen gegessen wird. Auch in Europa findet die Soja¬
bohne als . Suppenwürze vielfach Verwendung. Tiefe Hül¬
senfrucht bildet nun in den Bockcnheimer Soyama-Werken
einen wichtigen , wenn nicht den Hauptbestandteil der neuen
Kunstmilch - Ter Fettgehalt dieser „Mich " soll 4 Prozent
betragen. An der Spitze des mit mehreren Millionen fun¬dierten Unternehmens soll Reichstagsabgeordneter Parsche
stehen. Tie Saymawerke werden neben Milch auch „Rahm",
„Butter "' und „Käse" Herstellen. Guten Appetit !

Stuttaart , 15 . Januar . Das Konknrsvcnahren über das
Stuttgarter Weißwarenhaus Elias im Gebäude der städtischen Spar¬
kasse ist durch Zwangsuergleich in der respek 'ablen Höhe von 44 "/»
erledigt werden so daß die Stadt Stuttgart an ihrer Forderung vou
gu (>0ö M. nur verliert .

Waldsee , 1 > Januar. Das Elettrizirälswerk Waldjee Aulen¬
dorf ist in den B sitz der Oberschwäwschea Ueberlandzciitrale über-
gcgangen die , wie es heißt , die Allien zum Kurs non 115 Prozent
übernommen hat . Das Werk arbeitet seit Neujahr auf Rechnung
der Oberschwäbischen Ueberlandzentrale.

Der Vögelein Bitte .
Horch , wie ans Fenster klopft es leis
Mach auf, 0 Menschenkind .
Hier draußen hat es Sck >ea und Eis
Und kalt pfeift da der Wind .
Zur Freude aller Kinderlein
Frau Mutter Holle kam
Doch uns fflafft sie nur Angst und Pein
Weil Sie das Brot uns nahm.
Meb , Menschenkind , das Brosämlein
Das von dem Tisch Dir fällt
Im Sommer dann , bei Sonnenschein
Unser Lied Dich schadlos hält . K. v . O .



« or « les .
Wildbad , den 17 Januar .

* Wetter - « ud Erdbebenkatastrophe « . Die
Sturmnachnchien von der Ostsee haben in ganz Deulschland
das tiefste Mitgefühl mit den Leiden der gefährdeten Be¬
völkerung erweckt, denn größer als jede anders Not ist die
verzweifelte Lage , ringsum von tosenden Fluten umgeben zu
sein und keine Rettung nahen zu sehen . Der durch dis
plötzliche Sturmflut angsrichteke Schaden ist jedenfalls riesen¬
groß , aber vorerst denkt man noch weniger daran ; im
Vordergründe steht die Hoffnung , daß allen Bedrängten
doch noch Hilfe hat gebracht werden können . Wer hätte
gedacht , daß dieser Winter , der sich so zahm angelassen hat ,
so schnell so Furchtbares bringen werde ! Dabei werden
Unwetter -Nachrichten aus allen Gegenden und Erdteilen be¬
kannt . Auch das erdbebenreiche Japan ist wieder von einer-
vulkanischen Katastrophe heimgesucht worden , mehrere Ort¬
schaften sollen untergegangen oder vernichtet sei« . Und so¬
viel man sich erinnert , sind außergewöhnliche Wetterkata -
ftrophen stets auch von Erdbeben begleitet gewesen, mochten
die heimgesuchten Gegenden oder Länder auch weit ausein¬
ander liegen . Das scheint doch darauf hinzüweisen , daß
zwischen Erdbeben und ungewöhnlichen Wetterstürzen irgend
ein ursächlicher Zusammenhang vorhanden ist, und zwar kann
die gemeinsame Ursache dieser düsteren , nebeneinhergehenden
Ereignisse wohl nur in einer noch unbekannten Einwirkung
anderer Himmelskörper auf unsere arme Erde gesucht wer¬
den . Eine Forschung nach dieser Richtung hin. würd ^, "falls
sie erfolgreich wäre , den Eintritt dek Katastrophen selbst
sicher nicht verhüten können ; aber sie würde wenigstens das
Gute haben , daß Menschen in flutgefährdeten Gegenden sich
wenigstens in etwas auf die naAnde Gefahr einrichten
könnten . Dann würden Unglück nud Leiden wenigstens nicht
ganz so schwer treffen wie diesmal wieder , wo niemand
irgend eine Gefahr vermutete .

* Ein Extrazug verkehrt am morgigen Sonntag auf
der Strecke Wildbad — Pforzheim und umgekehrt mit nur
4 . Klaffe : P 'orzheim ob morgens 7 10 Uhr , Wildbad an
7 .53 Udr ; Wildbad ab abends 6 45 Uhr , Pforzheim an
7 . 11 Uhr .

Amts . AvemdenLWe .
Der am 1 . bis 15 . Januar 1914 angemeld

I « de« Gafthöfe « :
Gasth . zur Eisenbahn .

Stern , Hr . Otto , Kfm .
Kirchheimer , Hr . Eugen , Kfm .

Hotel zum gold . Ochsen.
Just , Hr . C , Leutnant mit Frau Gem .
Ziegler , Hr . Eduard , Oberleutnant mit Frau
Brasch , Hr . A , Ksm.
Mager , Hr . Ludwig , Kfm .
Kuhn , Hr . S , Kfm .
Lemmler , Hr . Peter , Malermeister
Grave , Hr . Otto , Kfm .
Mager . Hr . G , Kfm .
Fierthbauer , Hr . Julius , Kfm .
Pfister , Hr . G . , Kfm .

Gasth . zum Hirsch.
Kaufmann , Hr . G , Installateur

Hotel Maisch .
Mundinger , Hr . August , Lehrer
Kienzle , Hr . Eugen , Kfm
Wacker , Hr . Wilh . , Ingenieur
Dierlamm , Hr . Hans , Ingenieur

Pauoramahotel .
Bartning , Frau Regierungsrat
Bortning , Frl Gertrud

Hotel Post .
GuthmäM ^ r . Dr . Oberstabsarzt mit Frau

de Greifst Hr . Rittmeister z . D .
Meyer , Hr . G ., Kfm .
Schmidt , Hr . Joh . , Kfm .
Kauffeld , Hr . I .
Schütz , Hr . C , Kfm .
Hänle , Hr . A , Kfm
Krauß , Hr . Fr ., Ksm.
Nägele , Hr A
Givp , Hc L , Kfm .

Fremden .

Heilbronn

Stuttgart
Gem . „

Berlin
Heidelberg
Würzburg

Auerbach
Berlin

Stuttgart

Pforzheim

Breiten
Stuttgart

Neuenbürg
Stuttgart

Karlsruhe

Gem .
Zweibrücken

Stuttgart

Blaubeuren
Pforzheim
Karlsruhe
Stuttgart

Ravensburg
Stuttgart
Pforzheim

Büttner, Hr . O ., Kfm . Karlsruhe
Wolf, Hr . Jos ., Kfm . Stuttgart
Stury , Hr . Franz. Hofrat Altenburg
RüttgerS , Hr. V . , Kfm . Mainz
von Gültlingen , Freiherr, Major Stuttgart

Zahl der Fremden 38

Letzte Nachrichte«.
Berlin , 17 . Januar . Die gestern abend von mehreren

Seiten verbreiteten Gerüchte über einen bevorstehenden
Wechsel auf dem Reichskanzlerposten , im auswärtigen Amte
und im Reichskolonialamt . sowie über eine angebliche Er¬
krankung des Reichskanzlers werden an zuständiger Stelle
als müßige Erfindungen bezeichnet.

Mannheim , 17 . Januar . Die Schiffahrt auf dem
Rhein und dem Neckar ist infolge Treibeises eingestellt
worden .

Castrop bei Dortmund , 17 . Januar . Gestern abend
ist das Kaufhaus Gebrüder Kaufmann durch ein Großfeuer
vernichtet worden . Zahlreiche Angestellte konnten rechtzeitig
gereltet werden . Der Materialschaden ist erheblich .

Pretoria , 17 . Jan . Hier ist alles ruhig . Die Aus¬
ständigen haben die Arbeit noch nicht wieder ausgenommen ,
aber viele möchten schon wieder zur Arbeit zurückkehren.
Die Ausständigen an den übrigen Punkten des Eisenbahn¬
netzes der ganzen Union kehren allmählich zur Arbeit zurück.

Johannesburg , 17 . Jan . Meldungen aus einem
Umkreis von 60 Meilen lassen erkennen , daß die Arbeit im
Minengebiet nur wenig nachgelassen hat In den meisten
Werken wird gearbeitet wie gewöhnlich .

Gewähr für feinste DuMM
bieten Ihnen Maggis Suppe »
halten alle Bestandteile der

Hin5crdung .
Die Mitglieder des Wintersportvereins mit

Angehörigen werden gebeten , sich morgen abe « d
vo« 6 Nhr ab zu der Preisverteil «« g und
einem gemütliche « Beisammensein im Hotel
Maisch gefl . einfinden zu wollen .

Der Vorsitzende: Dr . Metzger.

Morzen , Smi>t«g,
stndel aus Anloß des

Rodelwettrennen
nach in PMkckilW

statt , wozu höflichst einladet

L

Oskar Klotz .

eitHcrbev
W Mainz nan WMaft sär fckikatinslaWzk

HnWiiq am znltzdarm KWmikm.
MmlimWsn O ..

nach einem neuen , doch bereits vorzüglich bewährten System
gesucht . Da süc diese neuzeitliche Sache ein reges Interesse
und bedeutende Nachfrage vorhanden , so ist eine gute Renta¬
bilität gewährleistet .

Test . Offerten unter W . 8 bef . die Exped . ds . Bl

Nnr »och bis Montag ! Nur noch bis Montag !

SitHouetten
von Herm . Eitel geschnitten sind in dem Schaufensterdes Herrn Buchbinder Karl Riexiugerjr ., Hanptstr . 12 «
ausgestellt und werden daselbst Bestellungen entgegengenommen .
Nur noch bis Montag ! Nur noch bis Montag !

me»!
Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Gchwcirzwald - Hotel .

Zahlreiches Erscheinen drin¬
gend notwendig .

Der Vorstand .
Bon 1 Uhr ab können

Kohlen
gesoßt werden D . O .

3 >M -Wtkv
Bm»

Sonntag , 18 . Jan . IS14 ,
nachmittags Uhr,

rm Gasthaus „Zur Silberburg"

Versammlung .
Prima

LLNwelLmcd
ist zu haben bei
Karl Krantz, Straubenberg.

Wal . Wksiimst
Sonntag , den 18 Januar .

10 Uhr Amt , dann Andacht .
Montag , den 19 . Januar .
Keine hl . Messe , an den
übrigen Tagen 7 V,. UP hl .
Mess -.

Beicht : Samstag früh und
nachmittags von 4 Uhr an .

Kommunion : Sonntag und
Montag P/z Uhr an den
übrigen Tagen bei der hl .
Messe .

Wintersport -Vvrsiu Viiäbaa .
/tw LonntLß, 18 . lL!M3.r Ü8 , 18 . , Motim . 2 Mir

Lallet «nk llev Rolleldnsii'. llus

mit ^ untrkA 6«r 8U6ivv8l6 . Loätzlmtz^ tprlzelisLI 8t»tt .
kroß ramm :

äsu 17. abends 8 Dbr : ZuLLMLSrckuukt im Hotel
rum „ 6oIdenen Ocbsen "

8ouutL § , Leu 13 . .iLUULr : Ho ^elivettkLbreu und --war :
i . Damen - Rodeln . 2 . Derren - Rodeln . z . Raar -
Rodeln . Beginn 2 Dkr . Lei Kodein i und 2 Aus -
traA de ^ RodelrneisterscbaR vorn 8 . VV . D . R . V .
» 2 Rbrenpreise .

Abends von V- 5 ab : ? 7ei3V6rtSl1uu ^ und § SUllM1icbS3 Lsl -
LLDMSULSlU im Dotel Naiscb .

Die Restteilnebiner werden gebeten , RestabLeicben , welcbe an
der ösr ^ babnlrasse pro 20 erbältlieb sind , anrruleAen.

TVIutSIVxart . -Versio . Vors . Doiapotbelrer Dr . Netter .

ßlWtl .
" " " >

2 . Sonn . n . Epiphan . 18 . Jan .
Vorm , nhx Predigt :

Stadlvikar Keppler .
Vorm °/« 11 Uhr Kindergottes¬

dienst .
Nachm . 1 Uhr Christenlehre

mit den Töchtern : Stadt -
psarc : r Rös ' er .

Abends '/z8 Udr Bibelstunde
i» der Kleinkinderschule :

Stadtpfarrer Rösler .

Ko > !vr 88ör. Kro88ö Vllimtz.
Am Samstag , den 17 . und

Sonntag , den 18 Jan . 1S14
E

große
^

wozu höflichst einladet

6r « 86ltät
'
t8 - Lmpf6ltIuiIK

Eine geehrte Einwohnerschaft von Wildbad
und Umgebung mache ich auf mein

P»lster- und Wezier - MD
aufmerksam . Alle in meinem Fach vorkommen¬
den Arbeiten werden bei stets pünktlicher Be¬
dienung sauber ausgeführt . Bei größeren Auf¬
trägen annehmbare Preise . Neue Moquet -,
Stoff - und Tapetrn -Muster stehen zu Diensten .

Um geneigten Zuspruch bittet ergebenst
Larl Iüpp8, TMmslr .

Meine Werkstätte befindet sich Hans '
wieseugasse 8S ; die Wohnung Stranbeu -
bergstratze 41 im Hause des Herrn Schuh -
macher Krauß .

EIL

kmz . AUliRsomili.
Samstag , den 17 Januar .

8 Uhr : Pfadfinderinstruklion .
Sonntag , 18 Januar .

5 Uhr : Vereinsstunde .

Krim «

kniMlithckr-, Nüm-
«ud LmdurgM

empfiehlt
C . W . Bott .

Gesucht Hans mil Bäckerei od.
dazu paff . Mühle , Warenhdlg .
od . Gastwirtschaft , Platz gleich.
Off . vom Selbstverkäufer unter
, Existenz39 " Postlag .Bruchsal .

Wo 188 - Mid

Kot .
(über die Straße ) in verschie¬
denen Preislagen empfiehlt

kr . k «88lvr .

Druck und « erlag der « «ruh, üoMannsMn « uKdruckersl tn Wttdbad . - L«r<m1wortllS .- , , « Mnhardt kaWW

(Z i'088o - kottvriv
des Musmms für Völker- und Länderkunde zu Stuttgart .« « 12 Geldgewinne 12 « VV« Mk . 1 HauptgewinnS« « « « Mk . Ziehung garantiert 4 . « ud T . » ebrirar1S14 . Lose a 3 Mark, 5 Lose 14 Mark , 10 Lose 28 Mark
sind zu haben bei

6 IV . üott .

Laä -^ «8taI1 FunKbor «
Telefon 109 . Telefon 109 .

empfiehlt seine Dampf -, Wannen - und med . Bäder ,Ntassagen , P ^rEungeu nstv. der Einwohnerschaft von
hier und Umgebung .Den Krankenkafsenmitgliedern besonders empfohlen.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Carl Schrnid .

Vorherige Anmeldungen erbeten .
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